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1. Motivation

Jeder Mensch kann im Laufe des Lebens einmal vorübergehend oder auch dauerhaft eine Einschränkung der Mobilität erleben. Sei es durch ein geschientes Bein oder das Mitführen eines Zwillingskinderwagens. Ältere Menschen können an Sehschärfe verlieren oder andere Beeinträchtigungen erfahren. Personen mit einer Beeinträchtigung möchten auch die freie Wahl auf dem Wohnungsmarkt und bei Wohnungswechsel haben. In allen Fällen ist es sinnvoll, dass die Menschen in ihrer gewohnten oder frei gewählten Umgebung wohnen können. Ein Umzug kann zu zusätzlichen finanziellen Belastungen oder auch Verwirrung sorgen. Daher sind bei Neubauten alle allgemeinen Flächen eines Wohnhauses barrierefrei gestaltet. Das bringt mehr Komfort für alle Bewohnerinnen und Bewohner des Hauses.

Die Wohnungen und auch Einfamilienhäuser sind so gestaltet, dass sie mit möglichst geringem Aufwand barrierefrei umgestaltet werden können.
2. Priorität 1

2.1. Zusammenfassung
	Anpassbarer Wohnbau
	Anforderungen
	

	Erreichbarkeit des Wohnhauses
	· Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln

· Angeschlossen an öffentliches Radwegenetz

· Angeschlossen an öffentliches Fußwegenetz
· Typenblatt Haltestellen
· Typenblatt Fahrbahnübergänge

· Typenblatt Radwege

· Typenblatt Gehwege

· Typenblatt Tastbare Bodeninformationen 
	

	Zugang zum Wohnhaus
	· Typenblatt Gehwege
· Typenblatt Tastbare Bodeninformationen Typenblatt Äußerer Eingangsbereich

· Typenblatt PKW-Stellplätze und PKW-Garagen

· Typenblatt Rampen
· Typenblatt Treppen 

· Typenblatt Aufzüge

· Typenblatt Sicherheitseinrichtungen
· Typenblatt Beleuchtung

· Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne
	

	Eingangsbereich des Wohnhauses
	· Typenblatt Innerer Eingangsbereich

· Typenblatt Äußerer Eingangsbereich

· Typenblatt Türen 
	

	Beleuchtung
	· Typenblatt Beleuchtung

· Tageslicht für alle Räume
	

	Allgemeine Bereiche des Wohnhauses
	· Typenblatt horizontale Erschließung

· Typenblatt Aufzüge

· Typenblatt Treppen
· Typenblatt Rampen

· Nachträglichen Einbau von Aufzügen einplanen
	

	Wohnungseingang
	· Bewegungsraum mindestens 1,5 Meter tief und 1,5 Meter breit 
· Bewegungsräume vor Türen

· Typenblatt Türen

· Ablageflächen

· Sichtverbindung – Spion in Höhe 1,6 Meter und in Höhe 85 Zentimeter
· hörbare und sichtbare Gegensprechanlage mit Türöffner und Videoanlage
	

	Gänge
	· Mindestbreite 1,5 Meter

· Typenblatt Türen

· Typenblatt Horizontale Erschließung
	

	Sanitärbereiche
	· durch Zusammenlegen von Räumen nachträglich ausreichend Bewegungsflächen schaffen

· Typenblatt WC-Anlagen
· Typenblatt Bad und Dusche
	

	Wohnbereiche – Wohnen, Essen, Arbeiten
	· Bodenbeläge - kurzflorige, gut berollbare, vollflächig verklebte Teppiche, frei verlegte Teppiche sind dünn und auf rutschhemmender Unterlage oder gänzlich zu entfernen
· Schall absorbierende, matte Oberflächen für Wände, Decken, Möbel

· Typenblatt Fenster 
· Typenblatt Türen 
· vor Möblierung ausreichend Bewegungsraum
· stabile, kippsichere Möblierung

· gut bedienbare und flexibel einstellbare Möbel
	

	Schlafbereich
	· ausreichend Bewegungsraum vor Möbeln und dem Bett
· Bewegungsraum mindestens 1,5 Meter tief und 1,5 Meter breit

· Ausreichende Anzahl an Stromanschlüssen für Zusatzbeleuchtung, Vibrationswecker, medizinische Geräte

· alle Steckdosen mit entfernbarer Kindersicherung – gilt für gesamte Wohnung und Wohnhaus
	

	Küche
	· ausreichend Bewegungsraum vor Möbeln 

· Bewegungsraum mindestens 1,5 Meter tief und 1,5 Meter breit

· Ausreichend Beleuchtungskörper bei allen Arbeitsplätzen und Aufenthaltsbereichen
· Typenblatt Beleuchtung
· Unterfahrbarkeit der Arbeitsflächen 
· Erreichbarkeit von Oberschränken 
· Zusätzliche Sicherheitseinrichtungen

· Haushaltsgeräte mit analoger Bedienung

· alle Steuerungselemente für Heizung, Strom gut erreichbar und analog bedienbar oder umrüstbar 
	

	Balkon, Loggia, Terrasse, Zugang zum Garten
	· Typenblatt Türen
· Ausreichend Bewegungsraum am Balkon, der Loggia oder der Terrasse
· Bewegungsraum mindestens 1,5 Meter tief und 1,5 Meter breit

· Bodenbeläge auch bei Nässe rutschsicher und gut berollbar
	

	Keller, Dachräume, Müllraum, Waschküche
	· barrierefrei erreichbar und benützbar
· Ausreichend Bewegungsflächen
	

	Fahrradabstellraum

Kinderwagenabstellraum
	· barrierefrei erreichbar und benützbar

· ausreichend Bewegungsflächen
· ausreichende Anzahl – pro Zimmer zwei Fahrradabstellflächen

· 2% der Fahrradabstellplätze spezielle Abstellflächen für Tandem, Erwachsenendreirad

· pro Wohnung ein Kinderwagenabstellplatz bzw. Rollstuhlabstellplatz in der Nähe der Wohnungseingänge
	

	Farbkontraste und Helligkeitskontraste
	· Gefahrenbereiche mit 60 % des Schwarz – Weiß – Kontrastes kennzeichnen

· Hinweise mit 40 % des Schwarz – Weiß – Kontrastes kennzeichnen

· Beschriftungen 80 % des Schwarz – Weiß ausführen
	


2.2. Erreichbarkeit des Wohnhauses
Menschen können auch mit einer Beeinträchtigung am sozialen, kulturellen, öffentlichen Leben teilnehmen, wenn die Wohngebäude auch mit den öffentlichen Verkehrsmitteln unmittelbar erreichbar sind.
Das Wohnhaus ist auch direkt und sicher an das öffentliche Radwegenetz und an das öffentliche Fußwegenetz angeschlossen.
Siehe dazu folgende Typenblätter:

· Typenblatt Radwege

· Typenblatt Gehwege

· Typenblatt Tastbare Bodeninformationen 

· Typenblatt Haltestellen
· Typenblatt Fahrbahnübergänge

2.3. Zugang zum Wohnhaus
Siehe dazu folgende Typenblätter:

· Typenblatt Gehwege

· Typenblatt Tastbare Bodeninformationen 

· Typenblatt Äußerer Eingangsbereich

· Typenblatt PKW-Stellplätze und PKW-Garagen

· Typenblatt Rampen

· Typenblatt Treppen 

· Typenblatt Aufzüge

· Typenblatt Sicherheitseinrichtungen
2.4. Eingangsbereich des Wohnhauses
Siehe dazu folgende Typenblätter:

· Typenblatt Innerer Eingangsbereich

· Typenblatt Äußerer Eingangsbereich

· Typenblatt Türen

2.5. Beleuchtung
Siehe dazu folgende Typenblätter:
· Typenblatt Beleuchtung

In den Wohnungen ist die Möglichkeit eine individuelle Beleuchtung zu gestalten durch eine große Anzahl an schaltbaren Steckdosen gegeben. So können individuell zusätzliche Lampen mit möglichst kurzen Kabellängen angesteckt und über den Lichtschalter geschalten werden.
Alle Räume sind mit Tageslicht beleuchtet.
2.6. Allgemeine Bereich des Wohnhauses
Siehe dazu folgende Typenblätter:
· Typenblatt Horizontale Erschließung

· Typenblatt Aufzüge

· Typenblatt Treppen
· Typenblatt Rampen
Für Wohnhäuser unter drei Geschoßen ist bei der Planung der nachträgliche Einbau von Aufzügen mitzudenken. Ausstiegsstellen in den Zwischenpodesten der Treppen sind hier nicht zulässig.
2.7. Wohnungseingang
Für Menschen im Rollstuhl sind die Bewegungsflächen vor allem in Eingangsbereichen und Gängen von Standardwohnungen nicht gegeben. Hier sind neue Grundrisslösungen gefragt. Ein Bewegungsraum von 1,5 Meter Tiefe und 1,5 Meter Breite ist mindestens erforderlich. Da im Eingangsbereich auch oft die Eingänge zu den Sanitäranlagen liegen und diese Türen nach außen aufschlagen ist dieser Minimalbewegungsraum oft nicht ausreichend. Siehe dazu auch Typenblatt Türen. Flächen für Ablagen und Garderoben sind zusätzlich notwendig. 

Im Wohnungseingangsbereich ist meistens auch die Gegensprechanlage mit dem Türöffner angebracht. Je nach Art der Beeinträchtigung kann die Gegensprechanlage auch sinnvoller weise vom Wohnraum oder Schlafraum aus bedienbar gemacht werden. Die Gegensprechanlage ist auch durch die Verlegung von Leerrohren mit sichtbaren Klingelsignalen nachrüstbar gestaltet, damit das Klingeln auch für hörbeeinträchtigte Menschen in allen Räumen der Wohnung wahrnehmbar ist. Die Gegensprechanlage ist auch mit einer Videoübertragung ausgestattet, so daß einerseits gesehen werden kann, wer an der Haustüre steht und eventuell auch über Gebärdensprache von beiden Seiten kommuniziert werden kann.
Aus Sicherheitsgründen sind die Wohnungseingangstüren mit zwei Spionen versehen. Ein Spion wird in der Höhe von 1,6 Meter und für Kinder und Menschen im Rollstuhl ein zweiter in der Höhe von 85 Zentimeter eingebaut.
2.8. Gänge

Gänge in Wohnungen sind auch in den meisten Fällen für das Wenden von Rollstühlen und die Bewegungsflächen vor Türen nicht breit genug. Siehe Typenblätter Türen und Horizontale Erschließung. Es bedarf also neuer Grundrisslösungen oder mindestens 1,5 Meter breiter Gänge.
2.9. Sanitärbereiche
Sanitärbereiche für Menschen im Rollstuhl benötigen mehr freie Bewegungsflächen. Diese Flächen, wie sie in den Typenblättern WC-Anlagen und Bad und Dusche beschrieben sind, können auch nachträglich schnell und mit möglichst wenig Aufwand hergestellt werden. Dazu werden die Trennwände zwischen zum Beispiel einem Abstellraum und dem Bad oder dem WC und dem Bad gänzlich ohne Installationen ausgeführt. Durch das Entfernen der Wand sind dann die Bewegungsflächen gegeben. Die bodenbündigen Duschen und teilweise unterfahrbaren Badewannen können von vorneherein installiert werden. Durch die universelle Lage der Armaturen und des Ablaufs kann später im Bedarfsfall ohne große Umbauarbeiten zwischen Badewanne und Dusche gewählt werden.

So sind im Bedarfsfall nur noch die Stütz- und Haltegriffe zu montieren. Dazu sind die Wände von vorneherein mit entsprechenden Verstärkungen auszustatten. Nicht mehr benötigte Türen können entfernt und die Öffnungen geschlossen werden. 
Alle Türen im Sanitärbereich gehen nach außen auf, dies erweitert den Bewegungsraum im Sanitärraum im Notfall und auch für Betreuungspersonen.

Die Erweiterung der Bewegungsflächen kommt auch Menschen zu gute, die plötzlich auf Hilfe bei der Körperpflege angewiesen sind und daher Platz für eine Pflegeperson brauchen.
2.10. Wohnbereiche – Wohnen, Essen, Arbeiten
Bodenbeläge sind gut berollbar, matt, stolpersicher und auch bei Nässe rutschsicher.

Teppiche haben einen kurzen Flor, sind gut berollbar und vollflächig verklebt, um einer Faltenbildung entgegen zu wirken. Frei verlegte Teppiche liegen auf einer rutschhemmenden Unterlage und sind möglichst dünn. Je nach Art der Beeinträchtigung sind frei verlegte Teppiche gänzlich ungeeignet.
Eine gute Raumakustik kann mit Schall absorbierenden Materialien für Wände und Decken erreicht werden und sichert eine gute Verständlichkeit und verhindert unangenehme Nachhallzeiten. Der Straßenlärm wird auf ein Minimum reduziert, um Gesundheitsschäden vorzubeugen.

Zur Bedienbarkeit von Fenstern, Sonnenschutz, Sichtschutz und Türen in allen Bereichen der Wohnung siehe die folgenden Typenblätter:

· Typenblatt Fenster

· Typenblatt Türen

Vor der Möblierung ist ein ausreichender Bewegungsraum von mindestens 1,5 Meter Tiefe vorhanden. Die Bedienung von Möbeln kann mit modernen Beschlagssystemen wie zum Beispiel 180 Grad öffenbaren Schranktüren, mechanischen oder elektrischen Kleiderstangenliften, oder Vollauszügen bei Schubladen erleichtert werden.
Alle Möbel haben matte Oberflächen und sind stabil und kippsicher, da sie vielfach als Stütze verwendet werden.
Die Bedienung der Möbel ist einfach und mit geringem Kraftaufwand möglich. Die Möbel sind flexibel zum Beispiel in der Höhe einstellbar. Das ist insbesondere bei Tischen, Arbeitsflächen und Stühlen wichtig, um ergonomisches Sitzen und Arbeiten zu ermöglichen. 
Sehbehinderte Menschen können sich an offen stehenden Türen vor allem in Kopfhöhe verletzen, daher werden Schränke mit Schiebetüren bevorzugt. 
2.11. Schlafbereich
Im Schlafbereich ist wiederum ausreichender Bewegungsraum vor den Möbeln und insbesondere vor dem Bett gegeben, damit zum Beispiel ein bequemes Überwechseln vom Rollstuhl ins Bett möglich ist. Ausreichende Bewegungsflächen sind auch für die Pflegenden notwendig, dass zum Beispiel zum Bett von drei Seiten aus zugegriffen werden kann.
Der Bewegungsraum für einen Rollstuhl von mindestens 1,5 Meter Tiefe auf einer Längsseite des Bettes kann zum Beispiel durch das Auseinanderschieben von Doppelbetten erreicht werden. So entsteht zwischen den Betten ein ausreichender Bewegungsraum. 
Auch vor Schränken mit Drehtüren ist der Bewegungsraum von 1,5 Meter Tiefe zum Bedienen notwendig. Schiebetüren bei Schränken sind besser geeignet, weil sie nicht im Weg sind und Gefahren darstellen.
Eine ausreichende Anzahl von Steckdosen ermöglicht das Anschließen verschiedener zusätzlicher Hilfsmittel wie, Beleuchtung, Vibrationswecker oder medizinische Geräte. Alle Steckdosen sind mit einer Kindersicherung versehen, die für Menschen mit einer Beeinträchtigung leicht entfernt werden kann. Dies gilt für die gesamte Wohnung und das gesamte Wohnhaus.
2.12. Küche
Auch hier wird ausreichender Bewegungsraum vor den Möbeln für das Manövrieren mit dem Rollstuhl benötigt. Der Bewegungsraum ist mindestens 1,5 Meter tief und 1,5 Meter breit. Das bedeutet, dass die Größe der Küchen so geplant werden, dass diese Bewegungsräume möglich sind.
Bei allen Arbeitsplätzen sind Beleuchtungskörper so situiert, dass keine störenden Schattenbildungen auftreten. Bei Arbeitsplatten, Herdplatten und Spülbecken treten keine störenden Reflexionen auf.

Ebenso sind die Aufenthaltsbereiche ausreichend ausgeleuchtet. Siehe dazu auch Typenblatt Beleuchtung.

Die Arbeitsflächen, das Spülbecken und die Kochmulde können für Rollstuhlfahrerinnen und Rollstuhlfahrer nachträglich unterfahrbar gestaltet werden. 
Die Erreichbarkeit von Oberschränken kann mittels elektrischer Hebevorrichtungen auch nachträglich ermöglicht werden, dazu sind die Wände entsprechend im Vorhinein zu verstärken. Schiebetüren bei den Hochschränken werden wegen der Verletzungsgefahr für Menschen mit einer Sehschwäche bevorzugt.
Sehbeeinträchtigten und blinden Menschen kann es beim Suchen und Abstellen von Gegenständen in Regalen leicht passieren, dass Gegenstände umgestoßen werden und auf den Boden fallen. Das Auffinden von Gegenständen, die auf den Boden gefallen sind, ist für blinde und sehbeeinträchtigte Menschen ein Problem. Aus diesen Gründen empfiehlt es sich, ausreichend Schubladen vor allem in Küche und Bad vorzusehen.

Für zum Beispiel sehbeeinträchtigte, gehörbeeinträchtigte oder demenzkranke Personen sind zusätzliche Sicherheitseinrichtungen wie hörbare Warn- und Informationssignale, automatische Ausschalter, Sperrvorrichtungen, Rauchmelder oder Temperaturbegrenzer sinnvoll. Die Gestaltung und Anpassung der Möbel und das Anbringen von zusätzlichen Sicherheitseinrichtungen ist auch im Nachhinein möglich.
Für blinde und sehbeeinträchtigt Menschen ist das Bedienen von Haushaltsgeräten ausschließlich über Displays oder Sensortasten nur schwer oder überhaupt nicht möglich. Auch bei Beeinträchtigungen der oberen Extremitäten oder bei Tremor sind diese Bedienungselemente ungeeignet. 

Digitale Bedienungselemente sind häufig komplizierter zu bedienen als analoge Geräte. Haushaltsgeräte sind daher auch über mechanische Bedienungselemente bedienbar.

Alle Steuerungselemente für zum Beispiel für die Heizung wie Temperaturregelung, Ein- und Ausschalter oder die Stromversorgung wie Sicherungskasten sind auch für Menschen im Rollstuhl erreichbar und bedienbar und für Kinder abgesichert.

2.13. Balkon, Loggia, Terrasse, Zugang zum Garten
Die barrierefreie Zugänglichkeit von Balkon, Loggia, Terrasse oder Garten von der Wohnung aus ist von vorneherein so geplant und ausgeführt. Das Bedeutet es sind Schwellen von maximal 2 Zentimeter vorhanden - siehe dazu weitere Details im Typenblatt Türen. Auch ein ausreichend großer Bewegungsraum am Balkon, in der Loggia oder auf der Terrasse ist von Anfang an gegeben, da spätere Anpassungen in diesen Bereichen nicht oder nur mit sehr großem Aufwand möglich sind. Ein Bewegungsraum für einen Rollstuhl oder einen Kinderwagen auf dem Balkon von mindestens 1,5 Meter Tiefe und 1,5 Meter Breite ist also sichergestellt.

Die Bodenbeläge sind auch bei Nässe rutschsicher und gut berollbar.

2.14. Keller, Dachräume, Müllräume, Wachküchen
Keller, Dachräume, Müllräume und Waschküchen gehören zu den allgemein zugänglichen Räumen, die für alle Bewohnerinnen und Bewohner barrierefrei erreichbar und benützbar sind. Zu beachten ist, dass die Bewegungsflächen ausreichend dimensioniert sind und die Türen der Abstellräume, der Kellerabteile und Dachbodenabteile nach außen öffnen.

So können zum Beispiel auch Menschen im Rollstuhl, mit dem Rollator oder mit einem Kinderwagen in den Zugängen und den Räumen selbst vor den Mülltonnen, den Geräten oder Regalen gut manövrieren. Der Einwurf des Mülls, das Bedienen der Waschmaschine und des Trockners einschließlich des Münzeinwurfes sind auch aus dem Rollstuhl aus und für Kinder möglich. 

Beschriftung im Wohnhaus siehe Typenblatt Kommunikation Punkt 2.8 Mehrsprachigkeit.

2.15. Fahrradabstellräume, Kinderwagenabstellräume

Fahrradabstellräume und Kinderwagenabstellräume sind von innen und von außen barrierefrei erreichbar und benützbar. Es sind ausreichende Bewegungsflächen zum Manövrieren vorhanden. 2% der Fahrradstellplätze sind spezielle Abstellflächen für Tandem und Erwachsenendreiräder.

In jedem Fall ist aber in einem Abstellraum zumindest Platz für ein Tandem oder ein Erwachsenendreirad.

Für jede Wohnung sind pro Zimmer zwei Fahrradabstellplätze vorgesehen. Also zum Beispiel für eine 4 Zimmerwohnung 6 Fahrradabstellplätze.

Kinderwagenabstellflächen und Rollstuhlabstellflächen sind idealerweise in der Nähe der Wohnungseingänge. Jeder Wohnung ist so eine Abstellfläche zugeordnet, die als Kinderwagen oder Rollstuhlabstellplatz oder für eine andere Nutzung herangezogen werden kann. Werden sowohl ein Rollstuhl- als auch ein Kinderwagenabstellplatz benötigt ist die vorübergehende Nutzung allgemeiner Flächen nachbarschaftlich zu regeln.
Siehe dazu auch Typenblatt Innerer Eingangsbereich Punkt 2.8 und Typenblatt  Äußerer Eingangsbereich Punkt 2.8.

2.16. Farbkontraste und Helligkeitskontraste

Sehbeeinträchtigte Menschen können Informationen erkennen, wenn sie sich gut von der Umgebung abheben.

Gut sichtbare Informationen verbessern für alle Menschen die Wahrnehmbarkeit in der Dämmerung oder bei anderen ungünstigen Lichtverhältnissen.

Die Informationen weisen daher gut sichtbare Kontraste zur Umgebung auf.

Der Kontrast besteht nicht nur in den Farben, sondern auch in der unterschiedlichen Helligkeit der Flächen. Damit erkennen auch Menschen mit einer Farbfehlsichtigkeit einen Unterschied.

Rote Flächen werden nicht mit grünen Flächen kombiniert.

In Gefahrenbereichen beträgt der Helligkeitskontrast 60 % des Schwarz – Weiß – Kontrastes.

Für Hinweise beträgt der Helligkeitskontrast 40 % des Schwarz – Weiß – Kontrastes.

Beschriftungen werden mit einem Helligkeitskontrast von 80 % des Schwarz – Weiß – Kontrastes angebracht.

Die Information ist in der Regel heller als die Umgebung.

Ein leuchtendes Gelb kann erfahrungsgemäß auch bei geringerem Helligkeitskontrast gut wahrgenommen werden.

3. Siehe auch:
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